Unterrichtsentwurf für den 1.Unterrichtsbesuch im Fach Sprache

Name:




Schule:



Klasse:

2a ( 12 M / 14 J )

Datum: 



Zeit:


8:45 Uhr – 9.30 Uhr

Mentorin:



Fachleiterin:


Thema der Planungseinheit: 
Wir schreiben einen Brief an Julia –






Eine angeleitete Textproduktion

Ziel der Planungseinheit:

Der Unterricht soll den Kindern ermöglichen, 

einen Brief zu schreiben und dadurch die Fähigkeit zu erwerben, schriftlich mit anderen zu kommunizieren. 

Thema der Unterrichtsreihe:
Briefe als Schreibanlass

Aufbau der Unterrichtsreihe:
1. PE:
Wir schreiben einen Brief 

an Julia – Eine angeleitete Textproduktion 

2.  PE:

Was gehört in einen Brief ? – Die 

Textstruktur eines Briefes. 

Die Briefentwürfe werden auf Briefpapier 

geschrieben. Der Briefumschlag.
Sachstruktur: 


Briefe:

Briefe sind schriftliche Mitteilungen an einen bestimmten Adressaten als Ersatz für mündliche Aussprache. Häufig sind sie persönlich. Es umgibt sie ein Geheimnis. Sie faszinieren von selbst. Dabei können sie kurz oder lang sein, und ihr Inhalt ist nicht vorgeschrieben. Es gibt fröhliche, traurige, sachliche Briefe. Manche erzählen von Erlebnissen und Träumen, andere von Ängsten, Ärger und Trauer. Die Bandbreite scheint grenzenlos.

Doch es gibt noch andere Gründe, die Briefe interessant und wichtig machen. Der Empfang eines Briefes löst in den meisten Fällen positive Gefühle aus. Wer fühlt sich denn nicht beachtet, ernstgenommen, wichtig, wenn er Post bekommt? Unser Weg zum Briefkasten, die Spannung und Freude über Briefe, insbesondere von Freunden, offenbart eine sehr emotionale Bedeutung des Phänomens.

Der Aufbau eines persönlichen Briefes besteht meistens aus: Ort, Datum, Anrede, Inhalt und Unterschrift. Das Datum und der Ort werden in die obere rechte Ecke des Briefpapiers geschrieben. Die Anrede erfolgt mittig eine Zeile darunter mit „Lieber“ oder „Liebe“, danach folgt ein Komma und es wird klein weitergeschrieben. Der Briefeschreiber unterschreibt am Ende des Briefes mit „dein“ oder „deine“.

Julia:

Das Mädchen Julia, an die in dieser Planungseinheit ein Brief geschrieben werden soll, ist am ------ geboren worden. Sie wurde in der -------- eingeschult und war von da an in der Klasse von ----------. Sie war eine gute Schülerin und hat sich gut in die Klassengemeinschaft eingelebt. Aufgrund ihrer sozialen Kompetenz war Julia sehr beliebt bei allen Mitschülern. Julia ist am ------- nach ---------- gezogen.

Angeleitetes Schreiben:

Kinder sind für ihre Schreibentwicklung auch auf Anregungen und Anleitungen angewiesen, auf Anregungen ihrer Gedanken, ihrer Fantasie, ihrer sprachlichen Möglichkeiten, ihrer Gestaltungsfähigkeit, auf Anleitung zur Textplanung, zur Niederschrift, zur Textüberarbeitung. Dabei unterscheiden sich die Kinder in ihren Möglichkeiten erheblich: Von Kindern mit nur geringen (deutsch-)sprachlichen Fähigkeiten bis zu sprachgewandten Kindern reicht oft das Spektrum in derselben Klasse; die Kinder unterscheiden sich aber auch in ihrem Textwissen und ihren Interessen: von Kindern, die assoziativ reihend schreiben, bis zu Kindern, die souverän ihre Textsorte wählen, erzählend ausschmückend ebenso wie informierend schreiben können, von Kindern, die sich nur und ausschließlich für Pferde interessieren, bis zu Kindern mit breitem Interesse. Für die einen mag eine minimale Anregung, z.B. ein Foto, ein Lieblingswort, ein farbiges Schreibpapier, reichen, um lustvolles Schreiben in Gang zu setzen, andere Kinder brauchen Anleitungen dazu, wie Gedanken sich entwickeln, wie passendere Wörter gefunden und eingefügt werden und anderes mehr. In diesem Typ von Schreibsituationen sind alle Situationen erfasst, die Kinder auf jeweils die für sie passende Weise zum Schreiben von Texten verschiedener Qualität und Inhaltlichkeit anregen und anleiten können. Bedingung in diesem Zusammenhang ist, dass das Schreiben für die Kinder gute Gründe haben muss.

· Schreibanregungen durch inhaltliche Impulse:

Inhaltliche Impulse können durch verschiedene Medien gegeben werden: Fotos, Filme, Wörter, Geräusche, Musik, Kunstwerke. Die Impulse können zudem eine sehr unterschiedliche Reichweite haben: von der Umsetzung eines optischen Eindrucks in Sprache bis zum Anstoß, eigene Erfahrungen unterschiedlicher Art zu assoziieren und daraus ein eigenes Schreibthema zu gewinnen. 

· Schreibanregungen durch gedankliche Strukturen:

Die Arbeit mit Ideenfeldern hilft, gedankliche Strukturen zu entwickeln. 

Ideenfelder sind für solche Prozesse, nämlich Sprachmittel zu erarbeiten und zu verwenden, eine wichtige Arbeitshilfe. Auf diese Weise entwickeln sich individuelle Zugänge, innere Bilder und Gedanken, ein sprachliches Repertoire wird aufbereitet. Hierbei kann die Ausgangsidee gedanklich weiter ausgesponnen und persönliche Assoziationen können hervorgelockt werden; im sozialen Kontext der Klasse regen die Assoziationen anderer zu eigenen Zustimmungen und Ergänzungen an.  

Lernstruktur:


„Die Welt ist voller Schreibanlässe – wenn man den Blick dafür entwickelt“

Die Kinder der Klasse 2a haben in der Vergangenheit bereits durch Angebote von Themen verschiedene Texte produziert. Sie haben demnach schon Vorerfahrungen mit dem angeleiteten Schreiben sammeln können. Es steht jedoch außer Frage, dass die Kinder mit stark unterschiedlichem Erfolg arbeiten. Das Spektrum der Ergebnisse reicht von „einzelnen Worten“ bis hin zu „vollständigen Sinneinheiten“. Die Verschriftlichung einzelner Worte ist noch nicht bei allen Kindern lauttreu.

Die Vorerfahrungen der Kinder, zu dem Thema Briefe, sind kleine Alltagsszenen, in denen Kinder Briefchen an Mitschüler oder auch an die Lehrer schreiben. Als schreibbegründende Tradition ist der Kummer- bzw. Wunschbriefkasten in der Klasse eine feste Einrichtung. Die Kinder haben in diesen Briefen hauptsächlich in der Form von Einwort- oder Zweiwortsätzen geschrieben. Das Leistungsvermögen ist in diesem Bereich noch sehr unterschiedlich. Die Briefe enthielten oft nur Stichwörter oder einzelne Namen von Kindern. Diese Stichwörter oder Namen gaben dann im Gesprächskreis Anlass für Problem- oder Konfliktlösungen. Die Kinder sind zum großen Teil noch nicht in der Lage, sich in ganzen Sätzen schriftlich zu äußern. 

Kinder brauchen Bezugspunkte für ihr Schreiben. Das Bedürfnis zu schreiben, 

entsteht in dieser Planungseinheit durch den Realitätsbezug zwischen den Schülern 

und ihrer ehemaligen Mitschülerin Julia, die nach Karneval weggezogen ist. 

Durch Schreibanlässe, die auf die Lebenswirklichkeit der Kinder bezogen sind, wird die 

Auseinandersetzung mit ihr gefördert. Das Schreiben dieses Briefes ermöglicht für 

die Kinder, Erlebnisse zu verarbeiten, sich über sich selbst klarer zu werden, die 

Denkhilfen der Ideensammlung zu formulieren. Die Inhalte des Briefes werden somit 

bedeutsam, da eigene Erfahrungen verarbeitet werden können. Julia hinterließ einen 

Brief und setzt somit Impulse für das Schreiben. Bei den Kindern entwickelt sich das 

Bewusstsein sinnvollen, weil wechselseitig bedeutsamen Handelns. Das Schreiben eines 

Briefes hat Lebensrelevanz und bereitet auf Schreibsituationen im privaten und im 

gesellschaftlichen Leben vor. Die Schreibmotivation der Kinder wird somit gefördert. 
Der Schreibanlass lässt sie die Funktion des Schreibens erfahren, wenn sie für andere, 

an andere schreiben. Die kommunikative Funktion des Schreibens steht hier im 

Mittelpunkt.

Den Kindern wird ermöglicht, ihren schreibend verfügbaren Wortbestand zu erweitern 

und zu festigen. Die schriftsprachliche Kompetenz der Kinder kann dadurch wachsen.

Besonders günstig ist es, dass die unterschiedlichen Entwicklungs- und Lernstände der 

Kinder beim Briefeschreiben kaum Probleme aufwerfen. Sie können ihren individuellen 

Fähigkeiten entsprechend korrespondieren. 

( Die Kinder können ihre Schreibfähigkeiten als neue und wirkungsvolle Möglichkeiten 

   eigenen sprachlichen Handelns erfahren, schreibend eigene Erfahrungen verarbeiten, 

   ihre Gedanken schärfen, Einsichten in Kommunikation gewinnen, vor allem, weil sie auf 

   bestimmte Adressaten hin formulieren.

( Die Kinder können dem eigenen Sprachwerk gegenübertreten, es als Gegenstand 

   betrachten, der weiter bearbeitet werden kann, es als Gesprächsgegenstand 

   freigeben. (Das Kind und sein Text tragen damit zur Identitätsentwicklung bei.)

( Die Kinder können aus der Begründung Bereitschaft und Ausdauer gewinnen, den oft 

   anspruchsvollen Weg der Textgestaltung, der Textüberarbeitung bis hin zur 

   rechtschriftlichen Richtigkeit zu gehen.

( Schließlich: Die Kinder können Schreiben als nützlich und womöglich als lustvoll 

   erfahren.

Durch diese Planungseinheit könnten erweiterte Fragestellungen in Bezug auf den Aufbau von Briefen, die Formulierung von Briefen, die Post, die Postboten und Briefmarken entstehen.

Ob es in dieser Planungseinheit zur geplanten Reflexionsphase kommen wird, ist nicht 

vorherzubestimmen. Aufgrund der ausführlichen Orientierungsphase, kann die 

restliche Zeit der Planungseinheit nicht ausreichend sein. Der Zeitbedarf der Kinder 

für die Transformationsphase kann nicht genau bestimmt werden.
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Übersichtsblatt zum geplanten Lernen
	Initiation

Die Kinder versammeln sich im Sitzkreis. Die Schreib- 

situation wird in dieser Planungseinheit unmittelbar 

durch den optischen Impuls, nämlich des in der 

Sitzkreismitte von der LAA positionierten Fotos sowie 

Briefes von Julia, erzeugt. Den Kindern wird durch 

diesen Impuls ermöglicht, eine Beziehung zum 

Lerninhalt zu entwickeln. Außerdem sollen die Kinder so 

in den zentralen Aspekt des Planungseinheitsthemas eingeführt sowie zu spontanen Äußereungen angeregt werden. Bei der nötigen Ruhe und Aufmerksamkeit nimmt die LAA die Kinder dran und es werden Vermutungen geäußert. Die LAA verrät den Kindern, dass sie einen Brief an Julia schreiben werden und liest ihnen den Brief von Julia vor. Auf diese Weise kann das Interesse für das Briefeschreiben geweckt werden.
	Orientierung

Durch das gemeinsame Erstellen eines Ideenfeldes mit der Leitidee: „Wovon können wir Julia erzählen?“ „Was ist alles passiert, seitdem sie weggezogen ist?“, wird Sprache erzeugt und gleichzeitig werden Gedanken, Ideen, Zusammenhänge der Kinder gesammelt, strukturiert, dokumentiert und können beim Schreiben der Briefe verwendet werden.

Auf einem leeren Plakat, welches auch in der Stuhlkreismitte von der LAA positioniert ist, wird in der Mitte die Leitidee, die Assoziationen bei den Kindern freisetzen kann, fixiert. Die Kinder äußern im Gesprächskreis frei ihre Gedanken, Wörter, Satzelemente, Sätze, die ihnen spontan einfallen. Diese werden von der LAA auf Karteikarten notiert und den jeweiligen Kindern gegeben. Die Karten werden später von den Kindern auf das Plakat geklebt. Ideen, die gleich oder ähnlich sind, werden übereinander oder nah beieinander angebracht. Als Hilfestellung hat die LAA im Vorfeld Karten mit Ideen angefertigt, so dass diese gegebenenfalls als Anregung am Anfang oder als Ergänzung am Ende eingesetzt werden können. Bei solchen mündlichen Vorarbeiten können wichtige Hilfen für das Schreiben erarbeitet und festgehalten werden. Bevor die Kinder mit dem Schreiben beginnen können, weist die LAA noch auf das Vorschreiben eines Briefes hin. Die Wichtigkeit eines Briefentwurfes wird zusammen mit den Kindern erläutert. Den Kindern ist es freigestellt, den Brief alleine, in Partnerarbeit oder zu dritt zu schreiben. Die Gruppenfindung geschieht, bis auf wenige Ausnahmen, selbständig. Die LAA gibt die Arbeitsanweisungen, indem sie die Kinder auffordert sich erst nach Beendigung ihres Redens und der Klärung aufkommender Fragen, ein Blatt zu nehmen und mit dem Schreiben an den Plätzen zu beginnen. Somit gibt sie den Kindern die nötige methodische Grundlage. Gibt es Kinder, die nicht an Julia schreiben möchten, können sie sich für einen anderen Adressaten entscheiden. Da Schreibbegründungen individuell sind, besteht somit für die Kinder die Möglichkeit, für das Schreiben und Ausgestalten eines bestimmten, nämlich eines eigenen Briefes. Diese Kinder versuchen dann selbständig eine Ideensammlung  zu gestalten. Bei auftretenden Fragen und Schwierigkeiten steht die LAA den Kindern helfend zur Seite.

	Medien: Plakat, Fotos von Julia, Brief von Julia

Sozialform: Sitzkreis

Ungefährer Zeitbedarf: 5 Minuten
	Medien: Plakat, Karten, Stift

Sozialform: Sitzkreis

Ungefährer Zeitbedarf: 10 Minuten

	Transformation

Die Kinder schreiben in Einzel- oder Partnerarbeit, höchstens zu dritt an den Briefentwürfen. Der Text wird von ihnen selbständig entwickelt.

Die Textstruktur des Briefes soll mit den Kindern erst in der nächsten Planungseinheit besprochen werden, so dass nicht ein vorgegebenes Formular ihr Schreiben fremdbestimmt führt, sondern das Schreiben die gemeinsam entwickelte und funktionale Struktur ausfüllt. 

Beim Schreiben werden möglicherweise einige Kinder Probleme haben, Ideen und Gedanken zu sortieren, sich zu entscheiden oder sich an genannte Ideen zu erinnern. Um das Erinnern und Sortieren zu unterstützen, können die Kinder auf die Ideen- sammlung an der Tafel zurückgreifen.

Die LAA steht den Kindern bei Fragen, die beim 

Verfassen ihrer Texte auftreten, beratend zur Hilfe. 

Sie kann jedoch in der Phase auf „Führung“ weitgehend 

verzichten, da einige Kinder durch die Gruppen- oder 

Partnergespräche ihre Fragen und Gedanken äußern, 

besprechen und klären. Sie rechnet jedoch damit, dass 

einige Kinder, wie zum Beispiel die, die dem 

Gemeinsamen Unterricht angehören, noch größerer 

Unterstützung und Vermittlung bedürfen. Ebenso wird 

sie den Kindern zu Rate zu stehen, die sich für einen 

anderen Adressaten als Julia entschieden haben. 
	Reflexion

Zum Reflexionsgespräch kommen die Kinder mit ihren Arbeitsergebnissen / Briefen im Sitzkreis zusammen. Die Schülertexte sind Gegenstand der Reflexionsphase. In der Reflexion erhalten die Kinder die Möglichkeit, ihre Erfahrungen und Erlebnisse als Autoren von Texten auszutauschen. Dabei können Gemeinsamkeiten und Unterschiede festgestellt werden.

Die Briefe werden im Stuhlkreis den anderen Kindern vorgetragen und einer spontanen Aussprache und Beurteilung überlassen. Anschließend werden die Texte aufgrund ihres Inhaltes anhand des Ideenfeldes verglichen, das als Anschauungsmateriel in der Mitte des Kreises liegt.

Die Kinder entscheiden selbst, ob sie einen gemeinsamen Brief, oder mehrere einzelne Briefe an Julia schreiben möchten. 

Die Briefe der Kinder, die nicht an Julia adressiert sind, können auch im Sitzkreis der Reflexionsphase vorgelesen werden. Diese Briefe werden jedoch erst genauer mit der LAA in Form eines Einzelgespräches in der täglich freien Übungszeit oder Freiarbeit besprochen. So ist der LAA die individuelle Betreuung der einzelnen Kinder, mit den unterschiedlichen Briefen möglich.

Zum Schluss gibt die LAA einen Ausblick zur weiterführenden Planungseinheit.    

	Medien: Stifte, Blätter, Ideensammlung

Sozialform: Einzelarbeit, Zweier- oder Dreiergruppen 

Ungefährer Zeitbedarf: 20 Minuten
	Medien: Briefe, Ideensammlung

Sozialform: Sitzkreis

Ungefährer Zeitbedarf: 10 Minuten


